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Geringe Bewegung in Ost und Ulest.
Belgische Arbeiterfragen.

Eine seltsame Auseinandersetzung ging in der jüngster
Zeit in ausländischen Sozialistenblättern vor sich. Da ist di«
Rede von Reisen, die der sozialistische Reichstagsabgeordnet«
Roske  in Belgien machte; Dr . Köster begleitete ihn und
beide schrieben für die deutsche Parteipresse eine Anzahl
Schilderungen , von denen auch wir manche gebracht haben
In jenen ausländischen Blättern wird aber gesagt, Noskc
habe eine Mission für die deutsche Regierung ausgeführt uni
es wird so getcm, als habe Noske tadelnswert gehandelt. Er
tritt jetzt in einer Erklärung , die auch uns zuging, den Be¬
hauptungen entgegen, betont den reinen Privatcharakter
jener Reifen und macht gleichzeitig Mitteilung von einer
linderredung , die er und Köster seinerzeit mit Führern der
belgischen Arbeiterbewegung im Brüsseler Dolkshause ge¬
pflogen hat . Daraus geben wir folgendes wieder:

den Erörterungen der wirtschaftlichen Lage der
belgischen und besonders der Brüsseler Arbeiterschaft, drehte
es sich in der Hauptsache um zwei Probleme. Einmal um die
Frage , wie für die Bevölkerung Mehl zu Brot und
.Kohlen  herangeschafft werden könnten. Kohlen und
Mehl fehlten sehr. Von den anwesenden Genossenschafts¬
leuten wurde uns auseinandergesetzt, daß trotz der damals
noch sehr mangelhaften Derkehrsderhältnisse auf einer Klein¬
bahn von großen Mühlen bei Löwen Mehl für die Genossen-
schaftsbäckonei herbeigeführt werden könnte. Ferner wurde
dgrgelegt, wie auch die Heranschaffung von Kohlen sich er¬
möglichen lassen würde. Erforderlich seien nur gewisse An¬
ordnungen der deutschest Verwaltung . Beiläufig habe ich
schließlich bemerkt, daß ich bereit sein würde, einen oder zwar
der Genossen bei dem Chef der deutschen Zivilvorwaltung
«-inzuführen , damit sie an maßgebendster Stelle ihre Wünsche
vortragen könnten. Nach langem Hin und Her war man da¬
mit einverstanden.^ Später wurde jedoch erklärt , daß man
sticht zu den deutsöhen Gewalthabern gehen könne, um in
irgend einer Angelegenheit ein Entgegenkommen zu sondern.
Damit hätte für mich die Angelegeiheit erledigt sein können.
_ Die zweite Frage wirtschaftlicher Art . die lebhaft er-
örtert wurde , war der U m f a n g der Arbeitslofig-
ke r h Natürlich waren durch den Krieg eine große Anzahl
von Betrieben lahmgelegt worden, besonders infolge des zu
wner Zeit nahezu vollständigen Stockens des Eisenbahnver-
kehrs, sowie der Behinderung der Schiffahrt auf den Stro-
nren mvo Kanälen durch die von belcüschon Trudpon borge»
nommenen Bruckensvrenaungen. Daneben verweigerten auch

Brüsseler Arbeiter jede Tätigkeit , um dadurch
ihrem besonderen Proteste gegen die Besetzung des Landes
durch deutsche Truppen Ausdruck zu geben. Es wurde be-
fvrochen, wie groß die Belastung der Stadt Brüste! und den
Vorortgemeinden durch eine nur sehr dürftige Arbeitslosen-
furforge , die in der Hauptsache in der Verabreichung von
Nahrungsmitteln , bestand, sein müsse. Finanziell außer-
ordentlich geschwächt war Brüssel schon diirch die Zahlung
einer erheblichen Kriegskontribution.

Die belgischen Genossen verteidigten den nationalen
Demonstrationsstreik als eine Selbstverständlichkeit. Ich Hab-'
als meine rein persönliche Auffassung dorgelegt, daß ich
einen anderen Standpunkt einnehmen würde, wenn ich in
einer ähnlichen Lage deutschen Arbeitern Rat zu erteilen
Z?Jr " .“t *!te  Dauer würden nach meiner Meinung die frei-
Lstchen Arbeiter bei der Arbeitseinstellung nicht verharren

?*en.n 10  b>eit ich die Lage zu überschauen vermöge, sei
*5 ?? anzunehmen, daß der Krieg und infolgedessen

d°» kur,er D -« r „ i„ LrL.
vS ^a » ^ -d>enrv®t'no en herrschte dagegen die Ansicht vor.

eure kurzer Zeit sein könne, bis die dmit-
bofe iSW Belgien zurückfluten müßten , so-

La Einer der debattierenden Ge-
belgischer gfi Mießlich dahin, kein ehrlicher
dann mir b' C * *** * aafnebmen und selbst
mit d̂ m mnn  EN deutschen Soldaten
XltL? + ! &en ltm  stelle. Die Erörterung endete
feir? ***<>"£ -.aur die Zeit könne lehren, wer mit
stellen dluflassung behalten würde . Heute kann ich fest-

d„ Arbeiter in Belgien und
auch m Brustel langst zur Arbeit zurückgekehrt ist.

Frage wegen der Beschaffung von Mehl und Kohlen
allzu lange ehe Koster und ich aus dem Volksbouse

ten wm ^ n" ^ belaischen Genossen nach einmal angelchnit-
Sie blieben dabei, daß ihre nationale Wurde

umnogirch mache, den Chef der deutschen Vermal-
I1' Dagegen wurde an mich das Ersuchen ge-

s" b.n,t ^ n Verwaltung die gehörten
der citui ^ mr ?-nr ^ren Erfüllung hinwirken. Zu

Sgen „Misston aho, die ich in Belgien rmd in Brüssel

eusgeübt habe, erhielt ich den sehr ehrenvollen Auftrag von
den belgischen Parteigenossen! Ihrem Ersuchen habe ich
Rechnung getragen und mit den maßgebenden Herren von
der deutschen Verwaltung am nächsten Tage eingehend wegen
der Erfüllung der durch nrich übermittelten Wünsche ge¬
sprochen. Festste!!«» kann ich, daß in bereitwilligster Weise
die Herren erklärten tun zu wollen, was in ihren Kräften
stehe. Davon , dasi sie Mehl und Kohle bald erhallen würden,
habe ich dann in der Maiion du Peuple in einem vielleicht
fünf Minuten lang dauernden zveiten Besuche Mitteilung
gemacht. Später habe ich feststellen können, daß die Ge¬
nossenschaft tah'ächlich auch bald erhalten hat, was sie
wünschte.

*

Amsterdam, 11. Jan . CD. D. P .) Der Vorsitzende der
Unterstützungskommission für Belgien, Herbert Hoover, ist
Pon einer Reise durch Belgien nach London zurückgekehrt.
„Vaterland " zitiert aus dem von ihm veröffentlichten Bericht
folgende Stellen : Das deutsche Besatzungsheer gewährt den
notleidenden Belgiern vielmehr Hilfe, als man von einem
Heer in Kriegszeiten billigerweise erwarten dürfte . Der
größte Teil des belgischen Gebietes sei durch Landsturm be¬
setzt, dessen Offiziere und Mannschaften, selbst aus ihrem
häuslichen Kreise gerissen, mehr Mitgefühl bekunden, als
manche aktiven Soldaten . An der Verteilung von Lebens¬
mitteln und anderen Gaben haben sich viele Offiziere be¬
teiligt.

Zwei Tagesberichte.
(Wiederholt , weil nur in einem Teil der gestrigen Auflage enthalten .)

Großes Hauptquartier , 9. Jan. (W. B.
Amtlich.) Westlicher Kriegsschauplatz . Die un-
günstige Witterung, zeitweise wolkenbruchartigcr Regen mit
Gewitter, hielten auch gestern an. Die Lhs trat an ein-
zrlnen Stellen über ihre User.

Mehrere feindliche Angriffe nordöstlichS o i ss o n s
wurden unter erheblichen Verlusten für die Franzosen zu-
rückgeschlagen.

Ein französischer Angriff bei Perthes (nördlich des
Lagers von Ehalome)  wurde unter schweren Verlusten für
den Feind abgewiesen.

Im O stt e i I derAr go nn en machten unsere Trup¬
pen einen erfolqrcichen Sturmangriff, nahmen 120 0
Franzosen gefangen  und erbeuteten einige Minen-
wrrfer und einen Broncemörsrr. Schlesische Jäger, ein loth-
ringlsches Bataillon nnd hessische Landwehr zeichneten sich
hierbei aus.

Ein vorgeschobener, von uns nicht besetzter Graben bei
F l i r ev wurde in dem Augenblick gesprengt, in dem die Fran¬
zosen von ihm Besitz genommen hatten. Die ganze französische
Besatzung wurde vernichtet.

Westlich nnd südlichS c nn l, ei mänderte sich nichts. Die
Franzosen wurden ans Ober -B nrn ha nv t und den vor¬
gelagerten Gräben in ihre Stellungen znrückgeworfen und
ließen über 190 Gefangene in unseren Händen.

O e stl i che r Kr i eg s ichau vI a tz. Die Lage im Osten
ist bei anhaltend schlechtem Wetter unverändert.  Unsere
Beute vom 7. Januar hat sich auf 2000 Gefangene und
7 Maschinengewehre erhöht.

ObersteHeeresleitung.
*

Großes Hauptquartier,  10 . Jan. (W. B.
Amtlich.) Westlicher Kriegsschauplatz:  Das
schlechte Wetter hielt auch gestern nn: die Lyö ist an ein¬
zelnen Stellen bis zur Breite von 800 Meter über das Ufer
getreten.

Feindliche Versuche, „ns ans unseren Stellungen in den
Dünen bei Nie « Port  znrückzndrängen, schlugen fehl.

Nordöstlich Soissons  wiederholten die Franzosen
ihre Angriffe, die gestern sämtlich unter großen Verlusten
für sie abgewiesen wurden, lieber 100 Gefangene blieben in
unserer Hand. Die Kämpfe dortselbst sind heute wieder im
Gange.

Westlich nnd östlich Perthes (nordöstlich des Lagers
fcati Malmis) griffen die Franzosen erneut heftig nn. Die
Angriffe brachen unter sehr schweren Verlusten für die Fran-
zosen zusammen: wir machten etwa 150 Gefangene.

In den Argonnen  gewannen wir weiter Gelände:
hier wie in der Gegend von AprSmont,  nördlich Toul,
dauern die Kämpfe noch nn.

Am 8. Januar abends versuchten die Franzosen erneut,
das Dorf Obcr - Bnrn Haupt  im Nachtangriff zu neh-
men. Der Angriff scheiterte gänzlich. Unsere Truppen
machten weitere 230 Franzosen zu Gefangenen und erbeute¬

ten ein Maschinengewehr, sodaß sich die Beute von Ober-
Buruhaupt auf 2 Offiziere, 420 Mann und 1 Maschinen¬
gewehr erhöht. Tie Franzosen hatten auch hier augenschein-
lich schwere Verluste; eine große Menge von Toten und Der-
mundeten liegt vor der Front nnd in den angrenzendenWäldern.

Gestern fanden nur kleinere Gefechte im O ber el s aß
statt. Gegen Mitternacht wiesen unsere Truppen bei N i e-
d er - A sp a ch einen französischen Angriff ab.

Ocstlicher Kriegsschauplatz:  Die Witterung
hat sich noch nicht gebessert; auf der ganzen Front blieb die
Lage unverändert.

Kleinere russische Vorstöße südlich Mlawa  wurden
abgewicsen.

Ober sie Heeresleitung.

von der Westfront.
Kein Zweifel , daß die Franzosen und Engländer ihre

Vorstöße und Durchbruchsversuche beharrlich und mit unver-
miniderter Heftigkeit fortsetzen, an manchen Stellen sogar
verdoppeln . Die deutsche Abwehr hat aber auf der anderen
Seite bisher lückenlos funktioniert und eher ein paar
Strecken dazu gewonnen, statt solche preisgegeben. Die
Tagesberichte von beiden Seiten aus den letzten beiden
Kampftagen lassen darüber keiiren Zweifel.

Trotzdem geben unsere Gegner ihre Hoffnungen nicht
auf . Sie sind ja angewiesen darauf , ihre Rettung in der
Richtung eines Durchbruchs zu suchen, und deshalb drehen sich
vorläufig alle ihre Aktionen um diesen einen Punkt . Prof.
Bovet von der Züricher Hockschule, der für die „Neue Züricher
Zeitung " kürzlich Frankreich bereiste und dabei auch dem
Generalquartier einen Besuch abstattete, schreibt über diese
Taktik:

General Joffre bat seinen Standort nicht weit vom Scheitel¬
punkt des stumpfen Winkels gewählt, den die Linie der deutsichen
Armeen in Frankreich bezeichnet. Von hier aus kann er gleich¬
zeitig Nord und Ost überwachen und den Angriffspunkt für den
Durchbruch wählen . Wo wird diese Angciffsstelle sein? Un¬
möglich ist es, diese Frage heute schon mit Bestimmtheit zu be¬
antworten . Aber schon, bevor man von starken Truppenkon¬
zentrationen bei Besancon sprach, äußerte zu mir eine in
Paris gut informierte Persönlichkeit: „Blicken Sie nach der
Seite der Vogesen." In der Tat war schon vor der Invasion
Belgiens Epinal als Hauptbasis für die Offensive gegen Deutsch,
land in Aussicht genommen, und die Berufung einer so hervor¬
ragenden Persönlichkeit, wie die des Generals Legrand, an die
Spitze des 21. Armeekorps, kann ebenfalls nicht als bloßen Zu¬
fall gelten . In den Kreisen des französischen Generalstabs hält
man dafür , daß im Falle einer glücklichen Gestaltung der
Operationen für die Verbündeten die Rheingrenze im Juni oder
Juli dieses Jahres erreicht sein werde. Bevor an ein weiteres
Vordringen ins Herz Deutschlands gedacht werden könnte, müßte
wahrscheinlich zuvor die Festungen Straßburg , Metz und Mainz
zu Fall gebracht werden.

So weitfchwci sende Hoffnungen knüpfen unsere Gegner
an bas Gelingen ihrer Vorstöße! Wir müssen hoffen, baß sie
nicht einmal zum Anfang der Ausführung solcher Jnvasions-
pläne kommen. Und unsere Truppen an der Westfront haben
diese Hoffnung durch ihr besonnenes und tapferes Verhalten
bisher vollauf gerechtfertigt. Sobald es vollends möglich ist,
nach Zuriickwerfung der Ruflen von diesen wieder mit große-
rcn Kräften loszukommen, dürften im Westen von deutscher
Seite noch kräftigere Töne gesvrochen werden!

Ueber die Gesamtlage schreibt noch der bekannte Stratege
im Berner „Bund " : „Nach und nach sind vier Trotz¬
stellen  an der deutschen Front sichtbar geworden: Lom-
bardtzyde—Ppern , Lens—Albert, Perthes—Lemesnil und
Flirey —Cirey . aber stärker als die Kämpfe an diesen Punk-
ten , wo ein Durchbruch geplant oder gewissermaßen vor-
crokiert schien, spielt sich der exzentrische Kampf um Stein-
bach crb. der vermehrte Aufmerksamkeit fordert."

Auch sonst urteilt man. selbst im gegnerischen Lager, über
die Aussichten der DurchbruchSaktionnüchterner, als der
Schweizer Professor aus dem französischen Hauptquartier be-
richtet. Ueber die Lage im A se r ge b i e t z. B. schreibt der
Korrespondent der „Times" in Nordfrankreich: „Es zeigt sich
immer mehr , daß die an der kanalisierten User hervorge-
rufenen Überschwemmungen zwar im Anfang für die Ber-
teidigung der Verbündeten von außerordentlichem Wert
waren , jetzt aber für die ausgebreitete Angriffsbewegung, die
durch die seit kurzem eingetroffenen englischen Verstärkungen
möglich ist, sehr hinderlich sind. Di« Ueberschwemmungszone
kommt setzt den Deutschen ebenso zu statten, wie sie den Bel-
gier » End« Oktober nutzte. Um die deutschen Stellungen
längs der Küste zu umgeben, sind die Verbündeten auf der
linken Seite durch das Meer und auf der rechte» durch die
Ucl>crschtvemmungszone behindert. Diesem Umstand« ist es
auch zuzuschreiben, daß das Vordringen auf der Strecke Nieu-
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Opfern verbunden war und unsere Fortschritte gegen Rousse-
loeoe gleichfalls sehr langsam vorwärts kamen. Unsere Ver¬
luste an Offizieren , Unteroffizieren , und Sanitätspersonal
frrcb seit unserem angriffstveisen Vorgehen erheblich größer
a4s früher. Es mutz sich nun zeigen, ob die Offiziorscadres
der neu ausgeschifften Armeen eine genügende Ausbildung
«fahren haben und die erforderlichen Führsreigenschaften
besitzen, um die entstandenen Lücken volltoerng auszufüllen,
î chenfolks wird auch mit den neu ein getroffenen Verstärkun¬
gen kaum eine neue Phase des Kampfes beginnen , denn jeder
Fußbreit Landes wird durch die Deutschen hartnäckig und
verzweifelt verteidigt . Mt dem Uebergehm unsererseits , zum
Angriff setzt fiir di? Deutschen keine kritische Zeit ein , wie
allgemein angenommen , sondern eher für die Verbündeten,
wo die Frage des Offizicverfabes weit größere Tchwicrig-
keitm verursacht als beim deutschen Heere."

Die Garibaldianer.
Die Pariser Korrespondenten der römischen Presse hatten den

Mktrtyvertod eines Garibaldiawevs nennend §«culö geschildert. der
im Angonnerwalde schwer verwundet worden sei. ?TIS die Tmi¬
schen den Verwundeten aufforderten , ffch zu ergeben, habe er mit
Stolz geantwortet : „Ich ergebe mich nicht, >ch bin ein Italiener;
Hoch Italien !" Darauf hätten die Deutschen, ..wie das bei ihnen
fr» üblich sei" , den Verwundeten niedcrgemachl. Je tu lammt von
he « so schmählich Hingemordeten , dessen Maricriod durch alle
Zeitungen «sing, ein Telegramm , in dem er seiner Familie niit-
teM . daß er ganz woh! und munter ist.

England auf der wacht.
Verschärfte Uebeswachung der Deutschen.

sCtr Berlin .) lieber Kopenhagen wird gemeldet, daß die
Erbitterung über das deutsche Bombardement der englischen
Oftkiiste au den in England noch aufhältlichen Deutschen aus¬
gelassen werde. Das englische Blatt „Globe " fordert die Re¬
gierung auf , alle Deutschen in England zu verhaften, soweit
st« es noch nicht find. Die Regierung fordert übrigens daß
alle Deutschen, die in englischen Küstenstädten wohnen. 30 eng.
kische Meilen landeinwärts ziehen. Auch die Deutschen , die

die englische Nationcrlität angenommen haben , werden von
der Maßnahme betroffen , di« die Regierung damit begründet,
Beweise erhalten zu haben , daß die Deutschen vom Lande aus
den deutschen Kreuzern Signale gegeben haben . Die Deut¬
schen werden von den neuerlichen Maßnahmen schwer betrof-
fen und erleiden in wirtsck>aftlich<-r Beziehung große Verluste.
Die Adressen aller Deutschen werden auf dem Nächstliegenden
Polizeiamt eingetragen . Wie es bisher schon in einer Reihe
von Städten gehalten wurde, so darf sich jetzt überhaupt -kein
Deutscher mehr als fünf englische Meilen dom Wohnsitz ent¬
fernen ; er mutz sich wöchentlich dreimal auf dem Polizeiamt
einfinden und seine Papiere vorzeigen.

*

Womit die Engländer die See „beherrschen".
Wie toll die Engländer es auf dem Atlantischen Ozean

treiben , zeigt ein Bericht des in Netvyork aus Cristobal ange-
konnnenen Dampfers „Ancon ". Der Marconi -Telegraphist
dieses Schiffes legte Beschwerde ein, daß die Briten mit der
größten Rücksichtslosigkeit sogar den drahtlosen Handelsver¬
kehr ans See tyrannisieren . Er meldete, zurzeit patrouillier-
ten mindestens zwölf britische Kriegsschiffe den Atlantischen
Ozean zwischen Newyork und dem Panamokanal ab. Ihre
Funkensprüche beherrschten den ganzen Raum , verdrängten
gewöhnliche „kommerzielle" Radios (d. h. Sprüche in Han-
delsangelegenheiten ) aus der Luft und kontrollierten genau
alle Arten der Schiffahrt . Ter Handelstätigkeit der ameri¬
kanischen Schiffe verursachten diese Kriegsschiffunken die denk-
bar schwersten Belästigungen , da ihre starkgeladenen Wellen
sich überall bemerkbar machten. Um die Vorschriften für den
drahtlosen Verkehr kümmerten die Engländer sich nicht im ge¬
ringsten . Mit ihren Starkstromapparaten drängen sie mitten
in eine Botschaft ein und lassen alle Ersuchen herauszubleiben,
einfach unbeachtet. Man könne die Schiffe auch nicht identi»
fizieren . da sie nur einen Code benutzten, der aus einer Reihe
von Zahlen zusammengesetzt zu sein scheine. Das Logbuch des
Dampfer ? „Ancon ", erzählt« der Telegraphist , sei voll von
Eintragungen , die bezeugten , daß die Briten sie verdrängt
hätten . Auf der Fahrt nach Norden habe das Schiff zwölf
verschiedene Kriegsschiffe gezählt, die seinen drahtlosen Ver-
kehr zerstört hätten.

11. Januar 1915
vle bisherigen Mannschastsverlrrste.

Ueber die bisherigen Verluste und Gewinne an Ge-
fangeneu werden allerlei Rechnungen aufgemacht. Gegen¬
über einer kühnen Phantasie italienischer Blätter , daß der
Dreiverband mehr Kriegsgefangene gemocht habe, als die
beiden Zentralmächte , stellt di« „Tägliche Rundschau" richtig:

,.Dte deutsche Arme« hat bis jetzt abgegeben an Frankreich
nicht 119 OM Mann , wi« von Frankreich aus verbreitet wird, son¬
dern höchstens 41009 Mann ; an Rußland selbstverständlich nicht
133 000. sondern 28 OOO Mann ; an England nicht 23 000, sondern
9000 Mann und 3000 Mann an Japan . Richtig ist allerdings,
daß reichlich eine Viertelmillion deutscher waffenfähiger Männer,
Reserveoffiziere und Reservisten, in der Hauptsache an der Rückkehr
in ihr Vaterland gehindert und von de» Dreiverbandsvlächten
interniert wurden . Das deutsche Feldheer hat also iroch nicht
100 000 an Gefangenen verlöre::. Und wenn man di« österreichi¬
schen Verluste sehr hoch schätzt, so dürften wir doch höchstens eine
Ziffer von 120000 gegen di« Russen und 80 000 g«r«n di« vereinig¬
ten Serben und Montenegriner annehmen ; zusammen haben also
die Aentrabnächte allcrhöchstens 280 000 Mann an Gefangenen ab¬
gegeben, eine Ziffer , die in Anbetracht der Wechselfälle eines fünf
Monate dauernden Krieges, der Ausdehnung de- Fronten und
d«S Aufgebots an Abasien nicht ins Gewicht fallen kann. Das
Bild wird aber ganz anders , wenn man die Zahl heranzieht , die
für die Gegenpartei zutr :fft. In deutschen Gefangenenlagern oder
auf dem Abtransport befanden sich au : 31. Dezember rund 352 000
Russen, 224 000 Franzosen , 37 000 Belgier und 21000 Engländer,
rn Oesterreich über 150 000 Russen und über 70 000 Serben und
Montenegriner , das sind zusammen rund 850 OOO Mann , also drei¬
mal so viel, als der Dreiverband sich mit gutem Gewissen Ge¬
fangene zuschreiben kann."

Die „Kölnische Zeitung " will auch das nicht gelten lassen
und gibt für Deutschland noch viel günstigere Zahlen . Die
„Kreuzzeitung " läßt sich aus Brüssel melden, daß Frankreich
in . dem bisherigen Kriege 20 000 Offiziere und etwa eine
Million Mann verloren habe, und die Verluste Rußlands
sollen in Pariser Blättern allein an Toten und Verwundeten
ans 1650 000 geschätzt werden. Das alles ist ziemlich
phantasievoll . Es steht nur soviel fest, daß die deutschen Ver¬
lustlisten etwa 140 000 Mann als vermißt melden , während
wir über 600 000 Mann an feindlichen Kriegsgefangenen
haben. Unsere Gesanitverluste an Menschen werden wenig
wehr als ein Drittel von dem sein , was wir den Feinden an
Verlusten zngefiigt haben.
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Zu dem Vorstoß der Deutschen am Sucha -Abschnitt
schreibt der Berner „Bund ", daß dieser Kampf die Entschei-
düng der Schlacht vorbereite . Jeder Streifen , welcher hier
von den Russen abgeschält werde, entblöße und schwäche ihren
rechten Flügel und mache das dahinter liegende Warschau
sichtbarer und verwundbarer . Der „Bund " hält daher die
strategische Lage der Deutschen und Oesterreicher im Osten für
gesund und vielversprechend, die der Russen für weniger gün¬
stig . ohne daß schon eine Entscheidung nach irgend einer Seite
gefallen wäre.

Wie sich der Kanipf um Warschau stellen wird , das ist
noch ganz ungewiß . Gerüchte, die aus dem Ausland « kommen,
sprechen von einer Absicht der russischen Armeeleitung , die auf
Räumung Warschaus ging , sobald deutsche Geschütze die
Festung beschießen. Andere behaupten dagegen , gerade War¬
schau sei vom russischen Oberkommando für die Hauptschlacht
ausersehen . Allerdings erlaubt das Bahnnetz den Russen die
Heranziehung von Verstärkungen aus Grodno -Wikna, Bvest-
Oitowsk und Jtvangorod.

Das russische Gardekorps ist bekanntlich aus dem Raum
hinter Bzura und Rawka zurückgezogen und durch Reservebri¬
gaden ersetzt worden. Dazu wird die Meinung ausgedrückt,
die Garde werde nach Petersburg geworfen , weil dort auf¬
rührerische Bewegungen drohen. Vermutlich soll nur die
Garde geschont werden.

Franz Molnar erzählt wieder in dem ungarischen Blatte
..Az Est", daß von den Belagerungstruppen von Przemysl
ganze Abteilungen gefesselt abgeführt wurden , weil ste sich
weigerten , stürmend vorzugehen . Vermutlich handelt es sich
um ungeübte Truppen . Tatsache scheint es zu sein, daß der
Belagsrungsring unvollständig und locker ist.

Das Budapester Blatt „Magyar Orszag " meldet , daß die
Russen sich oberhalb des Dnkla-Passes auf dem Rückzuge be¬
finden . _
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Kleines genlHefott.
Rettung ans Wassersnot.

®Bi Pionierleutnant erzählt in der „Köln. Ztg." von einer
tüchtige« Arbeit, die er mit fein « Kompagnie an und in der
Weichsel leistete, lte  Kompagnie Infanterie hatte bei Tag eine
Weichselinsel besetzt, nachts stieg die Flut 1JA Meter , schwemmte den
Steg fort und setzte die Insel unter Wasser. Bis zur Brust stand
di« Infanterie im Wasser. Als man ihre hilflose Lage gewghrte,
wurden Pioniere herbeigerufen . Eilig machen sie sich auf den
Weg. Der Offizier schildert nun:

An der Ecke einer Hütte steht eine Zivilperson im Schafpelz,
dr« ich eben festnehmen will , als sie sich durch das „Halt wer da!"
-AS Jnfrmterieposten zu erkennen gibt. Fast außer Atem teilt er
mir mit, daß ihn der Bataillonskommandeur hierhergestellt mit
denn Aufträge , mir bei meinem Eintreffen den Wog zum Flusse
zu zeigen. Ich trqhe vor und finde den Bataillonskommandeur
eben an ein Haus gelehnt im Telephongespräch mit dem Führer
der vorn bis zur Brust im Wasser liegenden Leute. „Ach. mein
Erretter, " war sein liebenswürdiger Gruß . „Denken Sic sich,
schon 48 Stunden liegt meine Kompagnie dort drüben auf der
Insel im Wasser, jetzt bereits bis zur Brust . Gestern war es uns
noch möglich, auf Brücken von hier dort drüben zu der Insel und
van dieser zu der nächsten kleinen Insel , wo meine Leute sind, zu
gelangen . Diese Uebergangsmittel hat nun die dauernd steigende
Flut weggeschwemmt." <§in Pionier hat indes ein kleines, altes
Bolenmännchen requiriert und küßt sich sämtliches zum Dan von
Siegen nötige Material zeigen. Nach einigen Minuten erreichen
wir über die gswossnterweis« an Schlamm und Sumpf keinesfalls
arme Dorffwaße di« Weichsel. Im Mondlicht werfen die Schiff,
gröfer lange Schatten mrf den Fluß ; hier und da drehen sich die
ohnmächtigen Reste her durch die wuchtiger: Wassermassen los-
gerissenen Brüche von Strudel zu Strudel . Dort hat sogar daS
aiu» tiefen Schlünden wallende Wasser zwei große Bletten — das
sinL flache, ir*H HänSlein versehene Schiffe — an die Insel ge¬
schwemmt, auf denen die Russen nach Angabe des Jnfanierie-
MajorS verschiedentlichüberzusehen versucht haben, immer ohne
Erfolg. Nnn heiht es, schnell die Kähne auf diese? Ufer bringen
und tarntet eine» Uebergang Herstellen Zwei meiner Leut», Schis¬

ser von Beruf , haken (wohl noch vorheriger Verabredung , ohne
meinen Befehl abzukarten ) sich bereits entkleidet und sind eben in
die kalte Oktoberflut gesprungen. Schon haben sie das andere Ufer
erreicht und steuern sodann einen Kahn nach dem andern an das
diesseitige Ufer. Die übrigen Pioniere machen sich indes daran,
in Ermangelung von bereitlisgenden Baustoffen die nah« neu¬
gebaute, wohlgefügte Scheune abzureihen . Pier Schiffer schöpfen
mittlerweile dar grüne Regenwaffer aus den SchiffSgcfätzen, wobei
einer in der Mitte eine? Schiffes zwei tote russische Pionier»
entdeckt, die wir wobl oder übel in dem Schiffsleib liegen lassen
müssen, denn wir dürfen keine Minute verlieren . Leidex haben
wir den auf jenem Keichsslufer liegenden Gegner bereits durch
unser :: Hammer - und Aktschlag und durch daS Schreien einiger
Gänse auf uns aufmerksam gemacht; denn zwei große Schein¬
werfer suchen uns , bald langsam an diesem Ufer hin und her
leuchtend, bald ängstlich onfblitzend. Und wirklich, das aufmerk¬
same Auge des einen scheint uns gefunden zu haben . Sein großer
Lichtkegel bleibt starren Blickes auf uns gerichtet. Schleunigst
werfen wir uns zu Boden. Dann plötzlich ein achtfaches Zischen
und Knallen : eine Schrupnellsalve fliegt in die naheliegenden
Häuser — eines brennt . Auch die Infanterie ist indes auf uns
aufmerksam geworden und beginnt ihr singendes Feuer . Di«
Geschosse dr-r bei den Russen so beliebten Salve gehen hoch über
nufere Köpfe her . Da? Scheinwerferlicht verschwindet. Ru» Stille.

Hurtig geht eS an die Arbeit ; emsig wie die Ameisen schleppen
die Pioniere Bretter und Balken zur Brückenstelle. Unaufhaltsam
schwingen die lustigen Finimerleute Ast und Hammer . Einer sucht
den andern an Schnelliakcit zu übertreffen : denn es gilt ja das
Leben unserer Kameraden zu retten . In etwa 15 Minuten ist der
ssebergang hergeslkllt. Dann geht , <} in Eil« über die spärlich
bewachsene Grasinsel zun: nächsten kleinern und flacher» Weichsel,
arm . Viel Unrat hat der Strom hier an » Land geschwemmt, Dis
zahlreichen umherlicgenden Rindeckadaver sprechen von der Treff-
fahigkeit beziv. per Zielwahl der russischen Artillerie - In wenigen
Minute, : ist auch hier unter fortwährendem Schrapnell - und Fnfau-
teriefcuer ein Nebergqng aus von der Infanterie gefällt«,: Weiden-
stämmen, Strgstchwerk und Brettern hergestellt. Durch bereits
tiefeS Wasser geht cs von hier zu d«r Stellung der Infanterie.
Mitleid ergreift uni . aks wir dic erste,, Infanteristeu biß zum
Kopf nah auf uns zukoinmcu sehe», kille sind in große Tchnspolze
gehüllt, die an Mitbewohnern reiche Pelzmütze auf dem Sopfc.

Alle danken «oll Freude ihren Kameraden , ihren Lebensrettern,
die ihnen sodann ihre noch trockenen Mäntel statt der durchnäßten
Lausemäntek zur Verfügung stellen. Heller und heller wird indes
da » Firmament . Der Morgen graut . Truppweise schleicht sich
die Infanterie an dar jenseitige Ufer, wo sie sich in den teilweise
noch unversehrten Häusern an den schleunigst angefachten Herd¬
feuern wärmt.

Ich selbst bleibe noch einige Minuten bei den mich freundlich
auftiehmenden dankbaren Kameraden. Durch Bäume und dickes
Gestrüpp gedeckt, beobachten wir von dem höchsten Teile der Insel
aus mit höchstem Interesse die fast nur 300 Meter von hier ent¬
fernten auf jenem Ufer sich frei bewegenden russischen Soldaten,
di » genau wissen, daß ein großer Jnfanteriegefecht in dieser Ge¬
fechtslage unsinnig ist. Ein Russe ist daran , den Läusen und Flöhen
in seiner bunten Leibwäsche in der Weichsel Schwimmunterricht zu
erteilen . Ein anderer hat sich eine Angelrute geholt und scheint
sich die Langeweile durch den Fischfang vertreiben zu wollen. Als
sich unsere Leute einen Spaß daran « machen, nach diesen russischen
Dportskeuten zu schießen, beginnt auf russischer Seite ein höllisches
Maschinengewehr, und Gewehrfeucr. Einige Sekunden später seht
daö Artilleriefeuer ein, das dann lageweis« alles abstreut , aber
nutzer Rindern und Kühen kein Lebewesen trifft . Nun ist es aber
auch für un« bereit « Zeit geworden, uns an das jenseitige Ufer zu
begeben; denn der Weg dorthin kann gut von jener Seite ein¬
gesehen werden. Mehr und mehr bricht sich die Oktobersonne Bahn
und zerreißt die zarten Schleier der Morgennebel.

An jenem User qngekomnien macht mich ein Kamerad auf die
Schönheit der Beichsellandschaft aufmerksam. Wirklich; ein Mor¬
gen des Friedens . Wir stehen inmitten des kleinen durch die Berg«
eingeengten Dörfchen»; vor uns di« nimmer erschöpflichen Möge« ?
inr Hintergründe die von der Morgensonne zart beleuchteten, grotz-
>t cniigrn, imposanten AsaldeShöhen. Dann geht's mit meinen
Pionieren nach Hause voll Freude über unsere so gut gelungene
:̂ etti;ngSarb«>t mit dem bekannten Pionierlied:

Hört ihr die Wasser rauschen!
Das Schwarze Korps rückt a».
Es kommen Pioniere , her Brückenschlag fängt an
Wo'S Schwarze Korps sich zeigen tut.
Da faßt ein jeder frohen Mut,
Tonn über unsere Brücken
Kann alles rüber rücke«.
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Numm er 8 Hauptblatt der „Volksstimme"
Oestemichischer Tagesbericht.

Wie » , 16. Jan. Amtlich wird verlautbart: 10. Jan .:
Die allgemeine Lage hat sich nicht geändert. Südlich der
Weichsel  beschaffen die Ruffen gestern unsere Stellungen
ohne jeden Erfolg; sie richteten ihr Feuer namentlich gegen
eine von uns besetzte Höhe nordöstlich von Zakliczhn.
Nördlich  der Weichsel stellenweise heftiger Geschühkampf.
Ein Versuch des Gegners, mit schwächeren Kräften die N i d a
g*  passieren , mißlang.

In den Karpathen  herrscht Ruhe.  Zwei Auf-
klärrmgsdetachements des Feindes, die sich in der Buko»
loina  zu nahe an unsere Vorpostenlinien heranwagten,
wurden durch Artillerie- nnd Mnschinengewehrscuerzer¬
sprengt.

Am südlichen Kriegsschauplatz  kurzer Ge.
schntzkampf bei den östlich T r e b i n j e bis an die Grenze
vorgeschobenen eigenen Stellungen.

Der Stellvertreter des Chefs deö Generalstabes:
v. H ö f e r , Feldmarschallcutnant.

Rusfifizierurrg gaüzischer Schulen.
Die amtliche Petrograder Telegraphen-Agentur gibt be-

kannt, daß vom General-Gouverneur für Galizien neue Dor¬
schristen für Privatschulen, mit der Gültigkeit vom 1. Januar
veröffentlicht sind. Demnach wird die Eröffnung von Privat¬
schulen zugelassen, wenn folgende Bedingungen erfüllt sind:
1. Genehmigung des Lehrkörpers und eine für jede Schule
extra eingeholte Erlaubnis des General-Gouverneurs; 2. Ab-
und Zugang der Lehrer darf nur mit Genehmigung des Gene-
ral-Gouverueurs geschehen, und auf dessen Verlangen ist jeder
Lehrer fsderzeit y» entlassen; 3. dem Unterricht in der russi¬
schen Schrift  spräche müssen in jeder Klasse mindestens fünf
Stunden wöchentlich gewidmet sein (und wieviel dem Unter-
rich in der eigenen Sprache des „anverwandten", von der
..österreichischenJnguisition endlich befreiten"Volksstammes?) -
4. für den Unterricht in der Geschichte, Geographie, polnischen
Sprache und polnischen Literatur dürfen ausschließlich die in
Rußland oder vom General-Gouverneur besonders zugelasse-
nen Lehrbücher Verwendung finden. Die Punkte 6 und 6 ba¬
ßesten den Religionsunterrichtund das Verbot, orthodoxe
Kruderm russisch-katholischen Klöstern zu erzieben.

Selbsterkenntnis in ROland.
Kopenhagen, 16. Jan . „Rnßkija Wsedomosti" vom I. Ja-

iwar desprrcht in einem Leitartikel die Bemühungen der ruisi-
- « Kaufmannschaft, den deutsch« : wirtschaftlichen Einfluß
w Rußland zu befestigen, wie folgt : Die durch den K>-ieri
hervorgerufenen, rein durch politische Zwecke bedinoten Maß.
wgeln gegen die Untertanen der mit uns Kriea '''Ührenden
Machtehaben m einigen Kreisen unserer GesellsckM große

BxöI.lw^ etc  Hoffnungen erweckt, daß es möolich
LLLKr "Ut Hrlfe von ZwangsmaßregelnRußland von der
wirtschaftlichen Vergewaltigung durch die Deutschen zu be-
Kg ® und auf den Tnrmmern des deutschen Handels das Ge-
baud« unseres Wirtschaftlichen Wohlstandes aufzubauen.

pH”5 Krieg gelingen würde, die
r£ Hjtfy;n pb ^ f.ch ous der von ihnen eingenommenenwirt»
fchastlichkM Positron zu verdrängen, dann würden an die Stelle
der Deutschen die Franzosen, Engländer, Schweden und Bel-
grer kommen. Von neuem werden wir mit ohnmächtigen Kla-
ßT Ä^ rrgend welche Vergewaltigiing überschüttet werden.

, rn!| . ,Tn  Ämtern Reformen für Rußland,
»mwntstch d,e Allshebung der RechtSnngleichbeit unter den
Nastonalitatzmund Glanbensbekenntniffen. Man haue nur

äußere Zwangsmaßregeln die
mirffchastlrcheBefrenmg Rußlands zu erreichen.

ÄAZtritl der Rnffen mir der Genosienfchafts-Internationale.
Z-chtung„Reffch" bringt in der Rum-

^om Lst. Dezemaer eine Auffehen erregende Mitteiluna
Vertreter bei den̂ natLlenD

nofienschastsbund, W. Totonzanz und W Anniferos- ihr 9r,n+

g 'ÄÄSfÄ
iii/w  »

5Sr den enMch-russischen GeschSftrkrlea
dich Trim«^ ^ frMzösifche Dichter die Trommel. So ist
-eb-et § r2eN ^ ^ 8 schmutzigen Konknrrenz-

R ^ Ellt. Soeben erschien nämlich in Paris der
IS Kriegstagebuchs des Romanschriftstellers

-2* nb  dE Reustastn , die sth
durch Gewalt unter-

Imst Dänemark, Sliweden. Norwegen, Hol-
ÄJj ^ ,id) etner "»mieiitralen , deutschfreundlichen

-b-r^ fester̂ MlldÜ'^ ^ abgerechnet werden. Ohne Bosheit,
saat » ^ Denn, wenn man auch, wie der Dichter

bereiten soll, selbst nicht den
sie un^ tia waren* aÄ """ kabstch, ste zurechtzuweisen, wen»
drngs mAet SVrrnf^i ®e!ltrrbcä  versiorhrncu SlülliflÄ ist aller-
foräcrJ1I .b0” ^Mener erschienen, um seinem Nach.
ü£ te Jteunbin ^ re'n N " «r Freund Frankreichsdas meine
vergißt niemals ^ esienherzig und edelmütig, es
töten Dienste, die man ihm leistet. Es läßt sich

und 'groß ?r£ efV U Ledigen und zu rächen, das sich edel
Düppel an den Verluit Sir* 6 ^ an  Belagerung bon

beweibt8 hir^ni* ^ 8» be[ ??" Englands Ufern kommt. Dieser«s L Ä4 ' SrÄS „f %J > "L
ÄÄÄ1V "-?"» 3 ti -Ä S Ä

von den skandinavischen und holländischen Grenzen nach Deutsch,
land kommt. Die Handelsstatistiker, unterrichten uns genau.
Die Einfuhr hat sich in diesen Ländern vervierfacht seit dem
Krieg. Die Nachbarvölker Deutschlands haben nicht plötzlich
viermal soviel Nahrung, Materialien und so weiter verbraucht.
Diese Waren sind also wo anders geblieben. Und sie hätten
nicht dorthin gehen sollen. Gebt acht, Völker Skandinaviens und
Hollands, Fortcnbras kreuzt draußen auf dem Meer. Treibt
mcht Spott mit Fortinbras. Es wird euch Schmerz bereiten.

Die französischen Intellektuellen reizen also England
noch tüchtig zur Vergewaltigung der Kleinen und der Ge¬
schäfte an, ohne die jene nicht leben können. Das ist beinahe
noch erbärmlicher, als wenn der Starke selbst seine Kraft
mißbraucht.

Die englische PostMsrrr an holländischen
Sendungen.

Als neues Beispiel dafür, mit ivelcher Dreistigkeit die
Zensur der neutralen Post von den Engländern gehandbabt
wird,stellt das „Berliner Tageblatt" folgendes mit:

„i- i» Freund von mir, Holländer, der seit Jahren in Butten-
zorg auf Java wohnt und für gewisse Zahlungen ein Konto auf
der Mesdener Bank in Steglitz unterhält , wollte seinen Derwanü-
ten,_ Deren Söhne im deutsch«» Heere im Felde stehen, lieber-
hjetfun« « machen und schrieb zu diesem Zweck von dort aus an
dce vßrtf . Dieser Brief ist in London, geöffnet worden und mit
dem bekannttn Zensurvermerk ..Opsueä by Censor " wieder zurück.
&m iit \° vis jetzt die Ueberweisun-fl urrmöglich war.
-Fleier «yrtu zeigt wieder einmal , daß die Engländer vor einer

.̂urchiuchung der Briefsäcke, dir bo» einem neutralen Lande kom-
men. Nicht zuruck,Heuen. Es bedeutet gleichzeitig einen Eingriff
m dw Rechte der neutralen Staaten , speziell Hollands ; denn die
Brief« voic de» holländischen Kolonien gehen über Holland, scheinen
w? -7̂ - dv ^ vdern abgefangen und zensuriert zu tvürden.
W p'K -.bl-s vortrefflich zu der Zensur, di- sich die Engländer« " - >«

f'ch do-iu Holland diese Uebergriffe dauernd ge¬
fallen lassen? _

ßmnzssische Anleihen ijt England.
t.f Die Bank von England fordert mit Zustimmung der eng.
IiIMün.iceglernng zur Zeichnung einer französischen Anleihe
:m Betrage von zehn Millionen Pfund Sterling auf.

Stück von Duma? ul »u ipüt fein. In einem
Köchin- giji f.irnt-n f , al""llk!efekkez» feiner netten
SsIc LlT fL reI  « ic  sic wolle». Aber ich

Keine Megrstimmimg in Postngal.
Jome . U - Son . (S . ©^ .) Aus Portugal wird gemel-

bei, dis kriegsfenidliche Stimmung in der Bevölkerung nehme
zu. Als zwei Regimenter Infanterie mit unbekanntem Be-
ttnnmimgsort von Lissaboir abgehen sollteii. we'igerte n
sich die Truppen, sich ei nz  u sch if fe  n. Sie kehr-
p» ^ der Menge in die Kasernen zurück. Amt-
ich wird aus Lisiabon erklärt, es sei nicht wahr, daß portugie-

fische Truppen , sich m Aeyypterl befänden. ES handle 'sich
mir um poitligiestsche Offiziere, welche in Englands Heer ein-getreten leien.

Deutsche rMegswittschastsmaßnahmen.
^ des Kriegshrots  wendet sich hi«
-prockeiikartofstl-Äeiwcrtungsgesellschastin der „Deutschen
TageszelttiNg Mit aller Schärfe gegen den Bäcker-Ober-
aÄ ^ ^ .navd, dcr ausgeführt hatte: „Die Fabriken von
Kartosstlpraparaten haben sichm eurem Syndikat vereinigt.

ausgeschlossen ist. Der hohe
Preis der Kartoffe-lmehle ist die Schuld an der schweren Ein-
IIkZ 1!?  KriegNbrotes . wäre dieses größer (billiger) als1° tour&! c>as Publikum gern kaufen, der
^a ĉr aper backt gern das, was seine Kunden verlangen.
SÄÄ ^ ÖOn̂ bis 28 Mark für 100 Kilogramm
Kartoffelmehl al» angemessen dem Preise der Kartoffeln
.gegenüber. Die ..Tek̂ bestreitet nicht das Vorhandensein
eines Syndikats , ste stellt nur in Abrede, daß ein Svndikat
zum Zwecke der Erziesimg Holser Preise begnindet worden
sei. Dann wird ni Abrede gestellt, daß die Berkaufspreise
für die von der Gesellschaft hergestelltcil Präparate zu hoch
seren. Dis Ausführungen B-r-nards klingen überzeugender'

^ Deutschen SLcî tetag-es hat an das
^le's-cĥ amt des ^n-n-ern enM Eingab-e gerichtet, warm er
Wiederholt um die Einfühmng des D e kla r a t i an s-
zwange?  für das in Deutschland borhaiidene Petro¬
leum  bittet . ^ Nur durch genaue syeststelluua aller vor-
handsneli Bestände könne eine sachpemäße Verteilung des im
Girlande vorhandencu Petrolenn's sichergestellt tverden. Von
sachkundiger̂Seite wird behauptet, das; ganz enorme Pe-
troleumvorräte vorhanden sind, die mit Absicht vom Markte
ferngehalten lverden.

Der Oberbefehlshaberin den Marken erläßt folgende
Bekanntmachung: ŝ ür das Gebiet der Stadt Berlin und der
Brllvwz Brandenburg ordne ich hiermit an: a)  Sämtlichen
Fabrikanten und Händlern ist die Veräußerung  der bei
rhnen lagernden eigenen und fremden Bestände sowie der
eigenen, bei Spediteuren und Lagerhäusern lagernden Be¬
stände an wollenen,  wolkgemischtzen, halbwollenen und
baumwollenen Tacken sowie von Filzüccken. soweit die
Stücke nicht nachweisbar zur Ausführung eines unmittel-
baren Auftrages einer Heeres, oder Marme-Diensfftelle be¬
stimmt sind, bis auf weiteres v e r b o t « h)  Die Fabrikan-
ten und Händler haben den: Königlichen-Oberkommandom
den Marken. Hinter dem Giesihause3, binnen drei Tagen
nach Erlaß der Anownung -ine Aufstellung dieser (Gegen¬
stände einzureichen, soiveit es sich um mindestens 50 Stück
insgesamt handelt. cO Die Bestände haben vorlärifig in den
Lagerhäusern zu verbleiben, in denen sie sich zur Zeit der Be¬
schlagnahme befinden. __

Zur Mschaffimg der Nachtarbeit in den Bäckereien.
Von sachkundiger Seite wird uns geschrieben: Von den

Bäckermeistern wird mit ganz bestimmter Absicht im Publi¬
kum die Nachricht verbreitet, daß infolge Verfügung des Bun-
desrates ab 15. Januar d. I . keine Brötchen mehr gebacken
werden dürften. Und die Bäckereiarbeiter werden von den
Bäckermeistern dafür zu beeinslussen versucht, gegen die neue
VerfüsiUiig zu protestieren, indem die Meister droben, sie wiir-
den eine Anzahl von GehUfeii entlosscu. Nun besteht aber
weder für das Publikum, noch für die Bäckereiarbeiter irgend
ein Grund zur Beunruhigung.

Denn die Bundesratsverorduung verfügt nur die Beseiti¬
gung der Nmhtarbeit und wupiatet die H-rstelluiia der Brot-
cheu resp. des Weizengebäcks an?, nur Weizeuuiehl, gestaltet
also durchaus dtz- Herstellung von Kleingebäck, nur mit dem

_ 11. Januar 1915
Unterschiede, daß ihm 30 Prozent Roggemnehl zugesetzt wcr-
den muß. Es wird also nach dem 15. Januar nicht nur in den
Großbetnebew sondern auch in den Kleinbäckereien. und in
diesen erst reckst, denn sie werden durch die neue Verordnung
^gunstrgt, zweimal täglich frische, wohlbekömmliche, nahrhafte
Brötchen mit Roggenmehlzusatz geben.
„ . Wenn die Bäckermeister aber drohen, ab 15. Januar
keme^ rotchen mehr zu backen, weil ihnen nicht mehr aestatter
sem soll, ihre Produkte rn dunkler Nacht herzustellen, so be-
künden sie wenig PattiotismuZ, denn die Verfügung ist doch
m erster Lrme nicht den Backereiarbeitern zuliebe, sondern iin
^ntereste des gesamten̂ Vaterlandes erlassen. Die Konknr-
renz die auch fd)ö-n b̂ megen, tneiter 33röt*
chen zu backen.

Die eine Tatsache dürste zutteffen, daß eine geringe
Vermehrung der Arbeitslosigkeit unter den Bäckereiarbeiteril
vorübergehendeintteten kann, und zwar dadurch, daß di»
Morgenbrotchen ein paar Stunden älter sein werden als bis-
her (dagegen dre Nachmittagsbrötchsn frischer), und daß da-
durch etwas weniger Brötchen gegessen werden, dafür aller-
dings mehr Trat. Tie Ersparnis an Arbeitskräftenwird
eventuell dadurch möglich, daß die Brotherstellimgweniger
Arbeit erfordert, als die vielfachen Sorten Kleinaebäck. was
wdoch unerheblich ist.
_ .Die Bäckereiarbeiter und auch das Publikum, welckes die
schaden der stcachtarbeit kennt, können es nur begrüßen, daß
dre Nachtarbeit beseitigt wird.̂ Tie Bäckermeister aber schei.
nen ihre Ratschläge bei den Kämpfen der Bäckereiarbeiter um
den wöchentlichen Ruhetag nicht besonders ernst gemeint zu
haben. Damals traten die Prinzipale vielfach für ein Back-
verbot und die Beseitigung der Nachtarbeit ein. Warum be-
grüßen sie es jetzt nicht?

Die Bäckereiarbeiter haben ietzt auf dem Posten zu sein,
um zu erreichen, daß die Beseitigung der Nachtarbeit nicht nur
ficr die Krregsdauer gilt, sondern eine ständige bleibt. Weiter
muß erstrebt werden, daß durch Zusatzverordnung eine gesetz¬
liche Arbeitszeit pro Schicht und sechs Schichten pro Woche
eingesührt werden, da sonst zu befürchten ist, daß Betriebe,
die bisher m drei Schichten mit je 8 Stunden gearbeitet
haben, eine Verlängerung der Arbeitszeit anstreben werden.

Der Austausch der kriegsuniauglichen Gefangenen.
Zu der Frage der Auswechslung der krisqsuntauglichen

Gefangenen bemerkt der „Corriere della Sera",'daß unterrick-
tete Persönlichkeiten erklären, man würde bei der Durchfüh¬
rung des Planes , der pttnzipiell bereits angenommen sei auf
keine praktischen Schwierigkeiten stoßen. Die Beförderungder
Gefangenen nach neutralem Gebiet würde leicht sein; dort
könnte die Auswechslung erfolgen. Wegen der geographischen
Lage würde sich die Schweiz für den Austausch der Gefaiige-
uen zwischen Frankreich und Deutschland. Rumänien für den
Austausch zwischen Oesterreich-Ungarn und Rußland und Hol-
land für den Aiistausch zwischen England und Deutschland
empfehlen. Nach einer Meldnng des Renterschen Bureaus
aus Rom sind bereits Verhandlungen zur Ernennung von
Vertreierii der kriegführenden Mächte bei dem Heiligei: Stuhl
im Gange, um die Einzelheiten des geplanten SlnStansckieS zu
erörtern.

Ersatzwahl für weill.
Berlin,  9 . Jan . (W. B. Nichtamtlich.) Nachdem

das frühere Mitglied des Reichstages Tr. Georg Weil!
seiner Staatsangehörigkeit durch Beschluß des Staats-
ministerrumS in Elsaß-Lothringen vom 3. Januar 1915 ver¬
lustig erklärt und ansgchört hat, Deutscher zu sein, hat er
seine Wählbarkeit zum Reichstage und also Sitz und Stimme
im Reichstag verloren. Der Präsident des Reichstages hat
infolgedessen den Stellvertreter des Reichskanzlers um Brr-
aulaffung einer Neuiuahl in dem Wahlkreise des früheren
Abgeordneten Dr. Weill ersucht.

vermischte ltriegsnachrichten.
Wie der »Frkft. Ztg." aus Hannover  berichtet wird, wird

mit der Urbarmachung  des rund 6000 Hektar großen fis¬
kalischen Moores bei Ehlershausen  durch Kriegs¬
gefangene jetzt begonnen.  öS sind für diesen Zweck bereits
700 russische Gefangene dort eingetroffen. Bei der Kultivierung
des 600 Hektar großen Hochmoore? im Kreise Bersenbrück sollen
1500 Russe» beschäftigt werden. Ferner ist die Urbarmachung von
400 Hektar Hochmoor bei Venie und über 500 Hektar Oedland i»
verschiedenenGemarkungengeplant.

Wegen eines Artikels .Des Proletariers Pater»
land"  wurden unter Präventivzensur  gestellt die Partei-
blatter in Danzig , Jena und Nordhauser ..

Auch die fortschrittliche „Neue K o n fta n z e r Abend¬
zeitung"  ist infolge de? Krieges in Konkurs geraten und ein«
gegangen.

Zwecks Bau des R h e i n - H e r n cka n a l S , der für Kriegs¬
gefangene Arbeitsgelegenheit schaffen soll, verfiigte das preußische
Staatsministerium ein vereinfachtes Enteignilngsverfähren.

Genosse BlcndowSki,  der 1012 zur Reichstagswahl in:
Kreise Thorn-Kulm kandidierte, ist in Frankreich gefallen. Er war
in Graudenz Angestellter des Bauarbciterverbandes und ist knapp
65 Jahre alt geworden.

In der Nacht vom 8. zum 9. Januar sinda u z de m Kriegs¬
gefangenenlager Fort Zimmer bei Torgau  zwei
kriegsgefangsne französische Offiziere geflüchtet.

Das französische Kriegsgericht in Bordeaux verurteilte
den Deutschen Willy Sattler,  Unteroffizier im 79. In-
fanterieregiment zum Tode-  Sattler wurde beschuldigt, zu Be-
ginn des Krieger nach Frankreich gekommen zu sem, um zu spio¬
nieren. — Bor dem Kriegsgericht Toulouse  stände» vier mobi.
lisierte französische Eisenbahner,  die auf den Zügen
eine große Anzahl von Feldpostpaketen gestohlen hatten. Die An-
geklagten erklärten zu ihrer Entschuldigurm, daß die meisten der
von ihnen gestohlenen PaketefürdeutscheKriegsgcfan-
gent (II ) bestimmt gewesen wären. Das Gericht verurteilte zwei
der Eisenbahner zu fünf und die zwei anderen zu sechs Monaten
Gefängnis.

Die norwegische Regierung  hat beschlossen, dem
Storthing einen Vorschlag über die Verlängerung des
Waffendienstes  für das Jahr 1915 für alle  für . den
Frontdienst in Betracht kommenden Waffengattungen zu machen.

Nach einer Meldung der „Times" ist der Genosse Abgeordneter
K e i r H a r d ! c c r n stl i ch erkrankt;  er soll einen Schlag»
anfall erlitten haben.

««

öMSLiw! Mell iiir Eh«  Blaltl
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S( humann *Theater
Stetste VVofhc ! Abends 8 l ' hr:

nOBol «! S| al > leb Hie Eisen! u
ZeitgemSss « Operette in 3 Aufzügen von Victor Leon.

Musik von Binerich Kalm &n.  4833
Sonntag den 17. Januar 1915, nachmittags 1 Uhr, zum letzten Male:
„Die Heldentaten des Kadetten Fritz Hellmerich " .

In Vorbereitung: Hastelblndier (( .
Operette in 3 Aufzügen von Victor Lnon. Musik von Franz Lehär.

Infolge der milden Witterung konn¬
ten Eier dieses Jahr früher wie
sonst importiert und die Preise
infolgedessen wesentlich herab¬

gesetzt werden.

Abschlag
der Preise für

EIER
in allen Sorten:

Koch-Eier /|2 ^ per Stück
Siedeier . 10%̂
|Tafeleier . 12 j

Sauerkraut. 8-,
Fraalsf. Würstchen paar 27^

Schmalz -Ersatz
Ia Kunstspeisefett

per Pfund 74

1 HMNNtM

- -- -- - Noch vorrätig:
Arbeiler-Notiz-Aalender für W5 . . Preis 50-/
Der Neue Welt-Kalender für WS . . .
Kshelms Geschäfts-Tagebuch h-,b.

fettigem Schreibrau « , tzolto -Format .

Wochen-NotiMalender.
Slumenschmidts gbreitz-ttalender. .
Buchhandlung volkzstimme

Frankfurt a. M ». Kroher Hirschgraben 17.

1.50
60 -j

50 tf

Wehgerer-Gröffnung.
per Pfund

4663

60 j
Bon Dienstag den 12. Januar ab verkaufe:

prima Rindfleisch . . .
prima Ralbfleisch . *fu „b 70 1
Roastbeef und Lenve « im Ausschnitt . — Stets frisches
Hackfleisch . — Schlachtfleisch zu billigsten Tagespreisen.

§iegmmiöklirliÄ,WWMS

Frisch ein getroffen
und in meinen

Frankfurter Verkaufsstellen
erhältlich

1 Waggon

Kerzen
l Pfand -Pakete

Pfg . per Paket
,solange Vorrat reicht. 4653

J . Latsche
Verkaufsstellen in allen Stadtteilen.

4«66

Meinem Mkmkeikch Hannn-LtiiStkreis.
Den Mitgliedern zur Nachricht , daß außer den seit

herigen Kassenärzten , den Herren : Ambrosius , Kittsteiner,
Kolb , Roth , SandloZ , Seligmann , Gg . Wagner , sotvie
Dr . Lucanus , Augenarzt und Dr . Vaeth , Hals -, Nasen-
und Ohrenarzt , noch die Herren Dr . Karl Kittsteiner jr .,
Rudolf Noll , Richard Wagner und Heinrich Weber . Frauen¬
arzt . mit Wirkung vom 1. Januar ds . Js . ab für unsere
Kasse tätig sind.

Die beiden Herren Aerzte Dr . Kittsteiner jr . und Rudolf
Noll sind z . Zt . im Felde . Elfterer tvird durch seinen Vater,
Herrn W . Kittsteiner und Herr Dr . R . Noll durch Herrn
Dr . R . Wagner und durch Herrn S .-Rat Dr . Zeh vertreten.

Wer Umschreibung wünscht , wolle sich innerhalb
8 Tagen bei unserer Kasse melden.

Hanau,  den 9 . Januar 1915.
De * Borflanv . Förster , Vorsitzender.

TodesoAuKelge«
Hiermit die schmerzliche Nachricht , dass am Freitag

abend 9 XJhr nach nur dreitägigem Krankenlager unser
heissgeliebtes gutes Töchterchen und Schwester

im vollendeten 5. Lebensjahr von uns gerissen wurde.
Um stille Teilnahme bitten 4661

Die trauernden Eltern:
Wilhelm Hoffmans und Frau nebst Kindern.

Frankfurt a. M., Am Erlenbruch 74 , Langau I. H., Oppeln, O.-Schl.
Die Einäscherung unseres Lieblings findet Dienstag den
12. Januar , vorm . 101/, Uhr , auf dem Hauptfriedhof statt.

Sozialdemokratischer Verein Bockenheim.
TT «» «®« » —iUAamaseSge*

Unseren Mitgliedern die traurige Mitteilung , dass der lang¬
jährige Parteigenosse

Philipp Wink
Lackierer

8 gestorben ist . Die Partei verliert in dem Verschiedenen einen
eifrigen Förderer ihrer Bestrebungen , der besonders in der
Kleinarbeit 66br rührig war.

Der Vorstand.
Die Beerdigung ist bereits erfolgt. 4660

Gerber Mt!
Für dauern » « Arve » und guten

Lohu wird »ach Bauern ein Ger¬
ber gesucht, der mit der Gerbung
von Narbenspaltleber gut umzugehen
versteht . Offerte » unter 4578 an
die Expedition.

Sattler
für Tornister , sowie Sattler für
leichte Arbeite « finden bet hohem
Loh » Beschäftigung in u . anher HanS.
Auch werden Portefenlller , Ta¬
pezierer , Buchbinder uw.
im LattlernLhcn angelernt . 4648

F.Mieöaelis Haebf.,FrankTurta,M.
Neu « Malnzerstr . 60.

Telephen Amt Hanta 4657 und 4663.

I
Ernst HaeckeL
Englands Blutschuld am Weltkriege!

Preis 20 Pfg.

Buchhandlung Volksstimme

Wir suchen:

Tüchtige
Xesselsetuniedeu.Steuer

sowie

Furnier d.  Bretter
für dauernde  Beschäftigung bei
hohem  Loh « . Zu melden bet:

nasdiinenlabriltg.-S.
vorm . Wagner St  So.

Cöthen (Anhalt). I

breiter gemusterter Stets mit weist em
Stein verlöre « . 30 . « Belohnung,
weil Andenken . Abzugeben ff * « »«
buveau Hohenzollcrnplatz . 4667

Stoff-Reste
solange Vorrat

Sofenrcftchcu . . . von 50 4 an
«N . dcu -Autug -Stek von 1. 20 an

Palelot - und Anma - Reot
spottbillig . 0750

Katharinenpforte 7 , I.
Lchudmache» auf erftklaff. Dam « v
v arbett gesucht. Staufens «, . 27.

Gewerkschafts - und Parteigenossen
verlangt überall auS nur rein | | 1überseeischen Tabaken hergestellte

von d«r
Zigarre « -Gcuosscnschafts -Fabrik Gieße«

— E . G . m. b. H. — — Gegr . 1307 —
Die « efchäftbleitung.

Erscheint
2m al wöchentlich Adressen-Tafel

Bei Einkäufen bitten wir unsere Leser, nachstehende Adressen beachten zu wollen!

g | Arbeiter -Bekleidunci I |

K. Esders
&Dyckhoff

Frankfurta. M, Nene Kräme 15- 21.
Herren - und Knaben-
Garderobe — Berufs-

Kleidung jeder Art. J
Gebr. Schweiger, r-°n°»tr. 39
| | | Ausstattungen | ^

Leonh.Kahn,
Reineckstrasse 9,

hinter der Markthalle
Sftiutl Manofaklarw-

E Cafü » u . Konditoreien  )
Cafe Ebert
H Cigarren u . Ciunrettcn  |

H Fpgnlr Spelcrerstr.8 Spezialität:rrfliin , 9Stflelf?0t 2s, 30 o. 35  Pf»r._ gStflek?0- 25, 30 q. 35 Pfg.
Cleme ns Lurpke r , Moltkc-Aliee 65
Rieh . Sauer « Höcbsterstrasse4

CE Dronerien II
Hölzle& Chelius,
KömpelL Diehl, Gross,r Ko,D-markt 15
Gehr . Wehnert , Ma'nzer Landstr. 305

TscharnkeJÄÄ .,9498

8 I Ei « enwaren ) fr
■I. A. Werner , ArosburPerstr 76

Fahrräder H
Fahrrad haus„Frischauf“Ästraste38

4 Fahrrad -Reparatur « « |
Fr . 0arth , Mainzer Landstrasse 103j

D I Fiaohtiand lu npen |  |
H. Haouk , Samivc« 37

(S I Clas —- Porzellan | |

Porzellan-Bär,

f | Haar - Arbeiten I M
Fr . Feiest , Schärfeâ isschen 4, L Stock

® Haus - u . Kiioheoqeräte g

Porzellan-Bär,
Wilhelm Simon , Drelelcbstruae 37

| | Herrenschneider | |
E - Hinze , Krlegkstr. 10 jviassa . Reparat

| Herren - U- Damon -Stoffo ^
J . Langenbaoh Kocht . , RelneCkstr. 21

f Neu . o. g « tr . Kleider u . Stiefel ß
Leo Bnohenholmer , Markt ,3
Gg . Beuschel , Battoanatrasse 66
W . Läufer borg , Graubeugasse 34
K. Sondhelmcr , Buchtuw 5

fl | Ledarhandlungon1I
E. Döpe1, Scbwtave 73
(| l Meroerle -.Woi «B' U.%Voll «r. i-. nty

Kaufhaus Hörr, L>ndX »'erm
L Klein . Gutenbefgstrasse 36_
G. Ulrioh , Schwa’bscherstrasse 52

P | Hie» ser *chn ». a .Schleiferei |
d . H. Dotiert , Fahr«>i. e 148

1 Messer u . Stnhlwnren 1?
A. Schlotterbeok . Brück. n»tr . 17

C 1 Messer u . Waffen I |
Ludwig Dotiert , F' Ktuw 102

f | Möbel | i
Willi . Bas « , Offtnbacber Land.tr. 237
E. Köhler . P. ol .pUIr 16, 1 a d . Klrcbe
Po . l ßnlh » »»rm Tauber A ßoltz , Gr.
Uull llUllZ , 5««Nr. 9, cn ros . en delall

Q Photographlsoho Ateliers ^Samson&Co,, k»iw.'.üu.0*»
. . . .. . . Er «thlas«i*a. billig

Ernst Skrlvdnsk , Letpil, «r,tr >i,e 4P

1 1 Piano , KLichtenstein,
4 | Koßsoblbchternion A
Wilhelm Spahn , Mmo « 30

Schuhmacher
Jakob Rettler , LeUnijMStraate 104

I Schuhmacherartikel | |
Scbnurgasse 73

Spezialität:
Französische Werk*enge.

Schüttwaren
. 25, Scbuh-
u. Schnhw.

S . Enders , Bergerstr.SS
Engelhardt . Berger str. 150, auch Rep

Stempel u Schilder | fr

Stempel-Eck,
Telephon Amt 11228

%l ab 20. April:
Liebfranenstrasse 7

Eck Nöchf 1. and Schäfergasse 10

Uhren u , Goldwaren l 'fr
Fr Plptycch Tri«fl»di *f»»»« 31,
rr . rleihstn , „Zam  Traurinreck“

Wild und Geflügel I |

y
RorlfPP t  Tn Uhren u. Goldwaren,
DHUICI tt LU-, Qptlk , NtoilraMe 2»
I n Pieol Hau»- u. Küchengeräte
3.  U . UlQPl, u Herd», Naustraan 23

Ealtentrasie 12,
Spei . f.Arbeiter

inh Nenstrasse 16
“ ' «We h . 4. Po»
Damen-u.KlnderhOte

, Herren -Modeartlkel

Schneidens
G. Sohnolder , Fahl-rüder.

Höchst u. Umg. ^
P. hr Rorti KOnlnWlnenlrawel>nr. peCK, Herren-W>»oh.

Konljslclnerjtrasse 266
| »finufakturwar, Wütohu

Höchster Brauhaus tÄ, ','
Dr. Komell'i Aepfelohampagner

D.Holzmann,Ka5gS5ÜSSS5 «
Ä. Lipmann, *** *»«*"*-"Wode - Mngaaln

Schuhhaus Noll, "" noÄ
Fabrikateb .billigst.Preisen. Elg. Werkatfttte

Kaufhaus Schiff,«sä
Unterzeuge,

Konfektion, Putz, Besfttze , Kurzwaren

Ghr. Schönewald,******* 26Herrengarderobe

^ Homburg ^
G.Draing Reh!.,Lo“1,en,'r*3%  Uh-r*n’Qoldw.,Traurlnge , Optik

Herren-Garderobe
•»nur am Kriegerdenkmal

Gebr.Kahn,^rz -’ Wei**-!Wo"-i fakturwaren , Lief d Konsumv.

Mainzer&Hirsch, ul“II, geräto , Am MarkcHanau a. wTj
C.W.Aumannr ahr,tI-8,Krawa,,en'I Pelzwaren a. ReparaU

J pnS||tt Schnurstrasse 6a, Klelderbe-. Ddlliy , »atz,Damenhüte, Korsetten
Hrch. Gabel, Herren-Klelder

Salzstr. 32

RaBsel&Jaeohi,Nuü̂ str-20 --Qarne’Won-i.Wel«»w,,Klnderau »et

MusikhausKlenk, Rosenstr4 Mo,ikf Instrumente jegl.Art
I inrlpnQtr 4 Stiofei » gut, billig«LIIIUcIlMI « Konsum-Markeo

Schahhaos Plersdorl, ri Grösstes a. Platz« :
Karl ^ rhuiah Sohuhwarenhaue,Ixdll OüllnaU , Nürnbergerstrasse 33

AUUlinHraokRosenstr.27,Uhren,Qold-i If UHUI dlmj waren,Trauringe , Optik
Wrn. 7pntnpr SalMtr.30 Drogen,— fcnCillfllCI , Farbon und Lacke

( Fechenheim . )
Georg Bauer, u"<lB8p ?:r»turen , Langelrasse lOS j

.-, Wel«i - , Woll- u.Uode-
waren,Beruhkleldg aller ArC.Schneider,Kur,‘’rr®1*«-.wo»-“Wod.

Gebr.Stern,H£rron-'■•Damenoarde-rob'■anufakturwaren , HBtt.
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